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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 299. 


Dienſtag den 2. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 
9 Zum 250 jährigen Regierungsantritt des Großen 
urfürſten bringt das amtliche „Militärwochenblatt“ einen 


u Huldigungsartikel, an deſſen Schluſſe es folgendermaßen heißt: 


Ihm dem Großen Kurfürſten dankt der preußiſche Staat feine 
Wiedergeburt, ihm dankt Deutſchland die Wiederbelebung des 
vaterländiſchen Gedankens, der in weiterer Folgerichtigkeit zur 
Kaiſerproklamation in Verſailles führen mußte. Seine Nach⸗ 
ommen aus dem Hohenzollernſtamme haben ſich weiter an ſeinen 

ahlſpruch gehalten, haben ihn uns Soldaten eingeprägt, auf 
daß wir unſere Rekruten in dieſem Sinne erzögen, haben ihn 
dem Volke zu eigen gemacht, das mit dieſer Loſung bisher ſtets 
egreich gegen äußere wie innere Feinde, gegen Unordnung und 
Pflichtwidrigkeit, gegen Königshaß und Gottloſigkeit ange⸗ 
„Für Gott und 


Man verſichert, daß dem Reichstage neue Forde⸗ 
dungen für militäriſche Zwecke werden unterbreitet 
werden. Die Höhe derſelben ſoll ſich auf etwa 50 Millionen 
Mark belaufen. Die zu verlangende Summe ſoll entweder zu 
Waffenmaterial oder Munition verwendet werden. 

In konſervativen parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, 


wie einige Blätter melden, eine Vorlage wegen Aufhebung 


es Jefuitengeſetzes mit Sicherheit erwarten zu dürfen. 
5 Wie ſehr ſich die Reichsregierung die Förderung der 
eutſchen Nordſee-Fiſcherei angelegen ſein läßt, geht 
unter andern daraus hervor, daß, während in den früheren 
Jahren zum Schutze der Nordſee⸗Fiſcherei ein Aviſo in Dienſt 
gehalten wurde, nach dem Indienſthaltungsplane für 1891/92 
an deſſen Stelle eine Kreuzerkorvette treten ſoll. Die deutſchen 
ordſee⸗Fiſcher werden danach in Zukunft noch geſicherter als 
er ihrem Gewerbe nachgehen können. 
Die Mißerfolge, welche die Sozialdemokraten in 
einer großen Anzahl von Städten bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen erlitten haben, haben der „Kreuzztg.“ zufolge die 
tenden Kreiſe derſelben veranlaßt, nur noch dort Agitationen 
vorzunehmen, wo Erfolg zu erwarten iſt. Die Sozialdemokraten 
Berlins ſind benachrichtigt, daß auch in Wandsbeck die Sozial⸗ 
mokraten bei den Stadtverordnetenwahlen nur eine winzige 
nzahl Stimmen erlangt haben. In Fürth haben die Sozial⸗ 
mokraten wegen ihres Mißerfolges beſchloſſen, ſich an der Er⸗ 
ſatmannswahl überhaupt nicht zu betheiligen. 

Die Kolonialzeitung theilt einen Bericht Emin Paſchas 
aus Tabora vom 18. Auguſt 1890 mit. Er empfiehlt darin die 
N affung eines feſten Stützpunktes für die deutſche Macht 
m Innern Oſtafrikas und ſchlägt dafür Tabora vor. Von 
unterdrückung der Sklaverei im Innern könne für jetzt keine 

ede ſein, dagegen ſei der Sklavenhandel und die Sklavenjagden 
rückſichtslos zu unterdrücken und zwar durch die Mittel mili- 
täriſcher Macht und geſchickte Benutzung und Förderung gewiſſer 

manitär wirkender Miſſionsanſtalten. Neben Tabora als 

entrum, das mit 150 Soldaten zu beſetzen ſei, ſollen 3—4 
größere Stationen angelegt und mit 100 Mann belegt, ferner 
eine Anzahl Stationen 2. Ranges (mit 50—60 Mann) be⸗ 
Erſte Bedingung für eine gedeihliche Ent⸗ 
Am Juße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 


= (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
III. 

Der Ehekontrakt war unterzeichnet worden. Die Herren, 
die der Zeremonie beigewohnt hatten, begaben ſich zu der Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft zurück. 

Auf dem mit Marmorflieſen gepflaſterten Hof, unter dem 
dunkelblauen argentiniſchen Sommerhimmel ſaß und ſtand man 
zwiſchen Blumengruppen umher, rauchte winzige Zigaretten und 
chlürfte aus kugelrunden Gefäßen durch kleine Metallröhren den 
kochend heißen Mate, das ſüdamerikaniſche Nationalgetränk, einen 
Aufguß von den getrockneten Blättern des Ilex paraguayensis. 

Nur wenige ältere Frauen trugen noch die ſchwarzſeidene 

anta um Haupt und Schultern geſchlungen. Die meiſten 

amen hatten ihre beweglichen Köpfe mit Blumen, hohen Kämmen 
und leichten Spitzenſchleiern geſchmückt. Das mit Vorliebe in 

oiletten verwendete Korallenroth ſtimmte gut zu dem tiefen 

chwarz der Haare, zu den brünetten Geſichtern. Es lag eine 
kindliche, unbekümmerte Anmuth in dem Betragen der jungen 
Mädchen. Mit ihren großen Augen und dem ausdrucksvollen 
Spiel ihrer großen Fächer wußten ſie die zierlichen oder feurigen 

omplimente, die ihnen von den nach der letzten Pariſer Mode 
gekleideten Herren ins Ohr geflüftert wurden, heiter anzunehmen 
oder geſchickt abzulehnen. 

Röver muſterte mit raſchem Siegerblick das weibliche 
Element. 

„Donnerwetter Flierich,“ flüſterte er ſeinem Nachbarn und 
Landsmann raſch ins Ohr, „da iſt etwas neues! Haben Sie eine 

hnung .. .? da — jetzt redet fie mit dem Pater —“ 

Der rothhaarige kleine Doktor rieb ſich kichernd die Hände. 
„Ja, die geiſtlichen Herren haben's gut; verehrt von der Tugend 
und Schönheit!“ 

Dr. Flierich machte gern banale Witze. 


wickelung im Innern bleibe definitive Beſetzung und Aufſchließung 
des Seengebiets. Emin wünſcht ſchließlich Abtrennung der Landes⸗ 
theile im Innern vom Küſtengebiet und Geſtattung einer eigenen 
Verwaltung. Eine Million Mark für den Beginn und ½ Million 
ſpäter wäre mehr als genügend, die Verwaltung fo lange zu 
decken, bis ſich jene Gebiete aus eigenen Mitteln erhalten können. 


Sonderbare, nicht gerade lobenswerthe Mittel wenden die 
vatikaniſchen Blätter an, um dem Kredit des Königreichs 
Italien zu ſchaden. So erklärt der „Moniteur de Rome“, 
zu wiſſen, die europäiſche haute finance verweigere Italien jede 
weitere Unterſtützung. — Für die Eingeweihten iſt es klar — 
ſo bemerkt die „N. A. Ztg.“ —, daß dieſe tendenziöſe Mitthei⸗ 
lung jeglicher Grundlage entbehrt; aber es dürfte auch für 
weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß dieſelbe voll- 
ſtändig aus der Luft gegriffen iſt. 

Bei der Schlußberathung des Marinehaushaltes in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer erhob der Bericht⸗ 
erſtatter der Kommiſſion, welcher der Haushalt zur Prüfung 
unterworfen war, Gerville-Réache, Vorwürfe gegen die Verwal⸗ 
tung und wies nach, daß dieſelbe mit höheren Mitteln als die 
Marinen anderer Länder geringere Ergebniſſe erzielt habe. 
Gerville⸗Réache ſtellte dabei einen Vergleich zwiſchen der 
Entwickelung der fremden Kriegsmarinen und der 
franzöſiſchen an. Er gab dabei folgende Tabelle, welche 
auch für uns in Deutſchland von Intereſſe iſt: 

Zahl der Kriegsſchiffe: 
1871 1890 


Geldaufwand 
von 1871-1890 


Rußland . . . 126 185 (+ 139) je 
Frankreich .. 405 431 (+ 26) 3 199 000 000 
England ... 378 630 (+ 142) 

Italien... 74] 271 (+ 197) | 
Oeſterreich.. 69] 190 126 (+ 57)| 685 [2572 000 000 
Deutſchland . 47 288 (+ 241) 


Es haben ihre Flotten ſomit in den letzten 20 Jahren ver⸗ 
mehrt England um ein Drittel, Oeſterreich um zwei Drittel, 
Rußland um das Doppelte, Italien um mehr als das Dreifache 
und Deutſchland um das Sechsfache, Frankreich aber 
nur um 6 Prozent. Was die Koſten anbelangt, ſo ſind für 
Frankreich die Kolonialexpeditionen und die Koſten für die 
Truppen nicht in Rechnung gezogen. Dem Einwande, daß man 
nicht allein Schiff gegen Schiff ſetzen, ſondern auch den Werth 
der Fahrzeuge in Rechnung ziehen müſſe, begegnet Gerville-Réache 
in folgender Weiſe: „Eine genaue Prüfung ſtellt feſt, daß wir 
auch inbezug auf die einzelnen Schiffslaſten hinter dem Drei- 
bunde zurückgeblieben, und zwar um 21 Panzerſchiffe, 14 Kreuzer, 
5 Aviſos, 26 Torpedojäger, 185 Torpedoboote, 7 Torpedo⸗ 
diviſionsſchiffe und 8 Kreuzer alten Syſtems. Im ganzen 
kommen wir zu dem Ergebniß, daß der Beſitz an voll kampf⸗ 
fähigen Schiffen ſich folgendermaßen ſtellt: Frankreich 299, 
England 402, der Dreibund 556. Ebenſo ſteht es mit der 
Schnelligkeit: Frankreich hat kein einziges Kriegsſchiff, das 
17 Knoten läuft, Italien hat eins zu 17, ſechs zu 18 und 
Deutſchland vier zu 18 Knoten.“ 

Aus Paris wird berichtet: Am Montag fand die Wochen⸗ 
ſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt, in der viel von der 


„Uebrigens, wenn ich nicht irre — das muß die Dame aus 
Buenos Ayres ſein. Der Vater bewirbt ſich um den Gouverneur⸗ 
ſtuhl von Tucuman und die Tochter will ihm dabei helfen. Ach 
die portena's!“) Es iſt doch was anderes mit den Frauen aus 
den Hafenſtädten! Man findet das in der Provinz nicht!“ 

„Alſo verheirathet?“ 

Flierich zuckte die Achſeln und reckte ſeine magere kleine 
Figur, um an dem Brautpaar vorüber einen zweiten Blick auf 
die ſtattliche Geſtalt der Beſprochenen zu gewinnen. Die Ent⸗ 
täuſchung, die Fräulein Röver durch ihr Ausbleiben ſeinem 
liebenden Herzen bereitete, ſchien ihn nicht ganz für anderen 
weiblichen Reiz abgeſtumpft zu haben. 

Man begab ſich nun zu dem im Wohnzimmer errichteten, 
mit Blumen, brennenden Kerzen und Heiligenbildern geſchmückten 
Hausaltar. 

Der Cura ſchlug ſeine Bücher auf. 

Die Brautmutter begann zu ſchluchzen und rückte den Kranz 
von Orangenblüten auf dem Kopfe ihrer Tochter zurecht. Kra⸗ 
nold, der ſehr blaß geworden war, richtete ſich empor und knöpfte 
ſeinen ſchwarzen Rock über der Bruſt zuſammen. Die ſeidenen 
Kleider der Damen und ihre Fächer kniſtexten und rauſchten leiſe. 
Die Herren drehten ihre Zwickelbärte und ſahen gleichgiltig drein. 
Dr. Flierich trippelte von einem Fuß auf den anderen. 

Der Vater und ein Verwandter der Braut, Röver und 
Maziel, die Zeugen des Bräutigams, traten hinter das Paar. 

Pater Gonzales blätterte noch immer in den ihm vorgelegten 
Papieren. 

In der erſten Reihe der Damen ſtand die Fremde aus 
Buenos Ayres, die portena. Wenn Röver ſeine Augen erhob, 
ſah er das matte Weiß ihrer Schultern und ihrer Arme aus 
dem ſchwarzen Spitzenkleide leuchten. Und ſie bewegte ihre 
Glieder zuweilen mit einer langſamen, weichen Nachläſſigkeit, 
deren Reiz den feurigen jungen Direktor völlig gefangen nahm. 

Der Cura winkte den Brautvater zu ſich, beide ſprachen 


) portena — Hafenſtädterin. 


Veröffentlichung Kochs die Rede war. Paſteur war zugegen 
und wurde mit Fragen beſtürmt. Einige, die mit der Miene 
des Zweifels an ihn herantraten, wurden von ihm auf das leb⸗ 
hafteſte zurückgewieſen: „Cela y est, cela y est, il n’y a pas 
à discuter“ (Es iſt richtig, darüber iſt garnicht zu ſtreiten), rief 
er und begleitete ſeine Worte mit einer ſehr energiſchen Geſte, 
die jede weitere Frage abſchnitt und den Zweiflern zu verſtehen 
gab, daß ſie ihm nicht mit weiteren Einwendungen kommen 
dürften. Einer unſerer ausgezeichnetiten Chemiker ſagte mir: 
„Sie können es immer wiederholen, und ich bitte Sie darum, 
daß die ſchamloſe Haltung, welche gewiſſe Journaliſten niederen 
Ranges mit Bezug auf Koch angenommen haben, keineswegs die 
der Majorität der Nation iſt, der Nation, nicht allein der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ärztlichen Welt. Alle Welt fühlt ſehr wohl die 
humanitäre Bedeutung der Entdeckung Kochs.“ 

Holland dürfte vielleicht geſonnen ſein, jetzt unter der 
neuen Regierung in der Kongofrage nachzugeben. Wie 
nämlich verlautet, hätte die Königin-Regentin die Abſicht, eine 
Verlängerung der in kurzem ablaufenden Friſt zu beantragen, 
die Holland für die Unterzeichnung der Brüſſeler Kongoakte 
geſtellt iſt. 
Zweck. 

Alle engliſchen Blätter beſprechen Parnells Mani. 
feſt in einem für den Verfaſſer ungünſtigen Sinne. Die 
„Times“ ſagt, es ſei das ſchamloſeſte Aktenſtück, das ſeit der 
Revolution von 1688 erſchienen ſei, und es vernichte die 


Täuſchung, daß Parnell je wieder als vertrauenswerther Freund 


oder ehrenvoller Gegner einer engliſchen Staatspartei auftreten 
kann, nachdem er ſeine ſogenannten engliſchen Freunde verrathen 
habe. — „Daily Chronicle“ ſagt: Das Home-Rule⸗Programm 
jet vorläufig unrealiſitbar geworden. Nicht nur Parnell ſei un⸗ 
möglich geworden. 
einen ehrloſen, trugvollen Wüſtling ſtützen. — „Daily News“ 
erklären, ſie ſeien jetzt fertig mit Parnell. Man könne nur 
noch die Augen des iriſchen Volkes über ihn öffnen. 
Parnells Führerſchaft ſei das Home-Rule⸗Programm unmöglich 
geworden. 

Die erſte Ueberführung eines ruſſiſchen Offiziers in 
das Truppenkontingent Finnlands iſt jetzt, wie der 
„K. Z.“ aus Petersburg depeſchirt wird, durch die Verſetzung 
des Rittmeiſters der Leibgarde-Küraffiere Grikorkow unter Be⸗ 
förderung zum Oberſtlieutenant zum neu errichteten finniſchen 
Dragonerregiment vollzogen worden. Die ruſſiſchen Blätter wie 


der „Swjet“ feiern dies als erſte ernſthafte Maßregel zur vollen 


Verſchmelzung der finniſchen mit den ruſſiſchen Truppen. Bis 
jetzt bildeten die 9 finniſchen Schützenbataillone und das finniſche 
Dragonerregiment einen Truppenkörper für ſich, der nicht der 
ruſſiſchen Armee einverleibt iſt und auf Koſten des Großherzog⸗ 
thums Finnland unterhalten wird. Dieſe verbriefte Selbſtſtändig⸗ 
keit ſoll jetzt ſchwinden. 

Einem kaiſerlichen Ufas zufolge wird künftighin keinem 
Juden der Uebertritt zur ruſſiſchen orthodoxen 
Kirche geſtattet, falls nicht ſeine Frau, Kinder, Geſchwiſter und 
Eltern ein gleiches thun. Bislang pflegten die Juden ein Mit⸗ 
glied der Familie der ruſſiſchen Kirche zu opfern und dadurch 


halblaut miteinander. Es ſchien ſich eine Schwierigkeit ergeben 


zu haben. 

Aus irgend einem ſchönen Traum geweckt, fuhr Röver er⸗ 
ſchrocken zuſammen, als auch er zu der Berathung herangerufen 
wurde. 

In der Geſellſchaft begann ſich die durch die Verzögerung 
der Trauung entſtehende Unruhe bemerklich zu machen. 

„Ihr Freund leiſtet hier das Verſprechen, ſeine Kinder in 
der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen,“ hatte der Prieſter 
zu Röver geſagt. „Man hat nicht beachtet, daß in Fällen, wo 


der eine Theil der Brautleute einer anderen Konfeſſion ange 


hört, eine beſondere Licenz des Erzbiſchofs zur Vornahme der 
Trauung nöthig iſt. Dieſes Papier wäre allerdings im Augen⸗ 
blick ſchwer zu beſchaffen. Der Herr Erzbiſchof befindet ſich auf 
einer Viſitationsreiſe ...“ 

Jetzt kam auch die Mutter der Braut mit ängſtlichem Ge⸗ 
ſichte heran. 

„Madonna mia, was iſt geſchehen? 
nicht, Cura? Die Gäſte wollen zum Rennen! Es wird ſpät! 
Wir verſäumen die Zeit. Mein Mann hat auf die braune Stute 
Don Miguels gewettet: Fünfhundert Peſos. 
Sie wiſſen Senor, was davon von Argentinien abhängt! Dios, 
was iſt?“ 

Die vorhandene Schwierigkeit wurde ihr erklärt. 


„Don Paulo Rövers Verſicherung, daß er und ſein Freund 9 
dem katholiſchen Glauben angehören, würde ja genügen,“ ſagte 


der Cura. Und die alte Spanierin rief erleichtert, während 


Röver verwundert aufblickte: „Bueno,*) Sennor, warum dann 


dieſe Weitläufigkeit? Unterſchreiben Sie — in dem Zimmer 
meines Mannes giebt es Tinte! Felipe, ſchnell? Tinte und eine 
Feder!“ 


Freundes, fragen Sie ihn lieber ſelbſt,“ antwortete Röver halb⸗ 
laut, wie das ganze Geſpräch geführt wurde. 


) bueno — gut. 


Eine Verlängerung ohne Nachgeben hätte doch keinen 


England werde nie Leuten vertrauen, die 
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„Ich weiß, offen geſtanden, nichts über die Konfeſſion meines 3 N 


Auftauchen wilder Privatkliniken ein Ziel zu ſetzen. 


* 


das Recht des feſten Domicils für alle übrigen Mitglieder zu 
erwerben. Durch eine andere beſondere Beſtimmung dürfen 
Juden, wenn ſie ſich zum Chriſtenthum bekehren, nur zur ruſ⸗ 
ſiſchen orthodoxen Kirche, nicht zur katholiſchen oder proteſtantiſchen 
übertreten. 

Einer der „P. C.“ aus Belgrad zugehenden Meldung 
zufolge wird von Perſönlichkeiten aus der unmittelbarſten Um⸗ 
gebung der Königin Natalie verſichert, daß dieſelbe bei 
ihrem Entſchluſſe, ſich wegen der Regelung ihrer Beziehungen 
zu ihrem Sohne an die Skupſchtina zu wenden, beharre. Die 
Königin habe erſt vor zwei Tagen einem Rechtsgelehrten ein 
Gutachten zur Begründung ihrer Anſprüche auf den Verkehr mit 
ihrem Sohne abverlangt. 


Preußiſcher Landtag. 
0 Abgeordnetenhaus. 
25 9. Plenarſitzung vom 29. November. a 

Am Miniſtertiſche von Goßler, Herrfurth, Dr. Miquel und 
Kommiſſarien. 8 , g 

Auf die Anfrage des Abg. Dr. Graf (natlib.), welche Schritte die 
Regierung zur Förderung und weiteren Nutzbarmachung des Koch'ſchen 
Heilverfahrens in Ausſicht genommen habe, erklärt Miniſter Dr. von 
Goßler ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit. Der Interpellant 
begründet hierauf ſeine Anfrage und giebt hierbei der Freude Ausdruck, 
daß es einer der Unſeren war, der dieſe Entdeckung machte, welche der 
deutſchen Wiſſenſchaft zur Ehre gereicht. Wenn auch vor übertriebenen Hoff⸗ 
nungen gewarnt werden muß, ſo bleiben zahlreiche Erwägungen für die Re⸗ 
gierung übrig: wie ſind die Einrichtungen für die noch nicht abgeſchloſſenen 
Verſuche zu treffen, welche Vorkehrung gedenkt die Regierung zu treffen, 
um die Verwendung des Mittels in voller Reinheit zu ſichern und auch 
dem Auslande gerecht zu werden? Auch die wirthſchaftliche Seite der 
Erfindung iſt bedeutſam, denn ſie wird der Tuberkuloſe des Rindviehs 
vielleicht entgegenwirken können. Auch die gewerbsmäßige Ausbeutung 
der Erfindung wird der gewerbsmäßigen Spekulation entzogen werden 
müſſen. (Bravo!) 

Kultusminiſter v. Goßler ſchildert zunächſt die Vorgänge ſeit dem 
Bekanntwerden der Koch'ſchen Forſchung und die Verſuche, welche Dr. 
Robert Koch mit ſeinen Entdeckungen bisher gemacht hat, bei welcher 
Gelegenheit er ſich veranlaßt ſieht, hervorzuheben, daß Dr. Koch in der 
Klinik des Dr. Levy Vorverſuche mit dem Verfahren gegen den Tuberkel— 
bacillus gemacht und dabei ſich mit großer Anerkennung über die voll⸗ 
ſtändige Intereſſeloſigkeit ausgeſprochen habe, welche er in dieſer Klinik 
vorgefunden habe. Bei derartigen großen und gewaltigen Forſchungen 
iſt die Staatsregierung ſtets davon ausgegangen, daß demſelben zur 
Meat ng ſeiner Forſchungen ſeitens des Staates die nothwendigen 

ittel gewährt werden müſſen. (Lebhafter Beifall.) 
hat deshalb zu dieſem Zwecke die Beurlaubung des Dr. Koch ſtatt⸗ 
gefunden. Bei den mit Dr. Koch ſtattgehabten Unterredungen wurde 
ihm die Charité zur Durchführung ſeines Heilverfahrens angeboten, er 
hat indeſſen das ihm ſeitens der Stadt offerirte Barackenlazareth in 
Moabit mit 150 Betten vorgezogen. In den mit dem Finanzminiſter 
ſtattgehabten Verhandlungen hat derſelbe anerkannt, daß es eine Ehren⸗ 
pflicht des preußiſchen Staates ſei, die Mittel für die Weiterführung der 
ana zu gewähren (Beifall), und diefe Mittel in der bereitwilligiten 

eiſe zur Verfügung geſtellt. Ueber die Methode und Zuſammenſetzung 
des Mittels Aufklärung zu geben, iſt Dr. Koch außer Stande, nicht 
wegen der damit verbundenen Geldgefahr, ſondern wegen der mit der 
Nachahmung verbundenen Gefahr der Vernichtung vieler Menſchenleben. 


Ich ſelbſt habe Dr. Koch gebeten, mit Veröffentlichung des Mittels nur 


ſo weit zu gehen, daß eine Gefahr der Nachahmung ausgeſchloſſen iſt. 
(Beifall.) Die Ungeheuerlichkeit der Koch'ſchen Entdeckung wird noch zu 
ganz unerwarteten, weiteren wiſſenſcheftlichen Aufſchlüſſen führen. Eine 


außerordentliche Bedeutung hat das Mittel dadurch erlangt, daß es in 


der Praxis unmittelbar verwerthet werden kann. Einzig in der Geſchichte 
der Medizin iſt es, daß ein Geheimmittel von der geſammten mediziniſchen 
Welt lediglich auf den Namen Robert Koch's acceptirt wird, ein Geheim⸗ 
mittel, welches mit vollem Vertrauen in die Behandlung und Heilung 
genommen wird. Es muß dahin geſtrebt werden, daß das neue Mittel, 
wenn es ſegensreich wirken ſoll, den großen Kliniken zugeführt wird. 
Wenn dabei gefragt wird, wem das Mittel gehört, ſo iſt die Antwort 
darauf: unbedingt dem Profeſſor Koch, und es gebührt dem Staate eine 
Einwirkung auf die Verbreitung deſſelben nicht; aber ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, dafür zu ſorgen, daß das Mittel in allen könig— 
lichen Kliniken zur Anwendung gebracht und ſomit zum Gemeingut 
gemacht wird. Was nun die finanzielle Seite der Sache anbelangt, ſo 
wird das Mittel gegenwärtig zu einem Preiſe abgegeben, daß die einzelne 
Einſpritzung 5 Pf. koſtet. Daraus ergiebt ſich aber auch, daß dem An⸗ 
dringen derjenigen Aerzte, welche nicht Anſtalten leiten, nach dem Mittel 
nicht in der gewünſchten Weiſe nachgekommen werden kann. Was nun 
die Mittheilungen einiger Zeitungen anbelangt, ſo hat mich Dr. Cornet 
erſucht, hier zu erklären, daß er niemals ſolche Preiſe für die Behandlung 
der Kranken genommen habe, wie in den Zeitungen behauptet wird. 
Wenn er von Reicheren etwas höhere Honorare verlangt, ſo will er die 
Ueberſchüſſe im Intereſſe der Armen verwenden. Er behandelt gegen- 
wärtig täglich 50 bis 60 Arme unentgeltlich. Eine der erſten Aufgaben 
wird die Centraliſirung des Heilverfahrens ſein und daher auch dem 
(Beifall.) Es muß 
dahin geſtrebt werden, vereinigte Privatkliniken ins Leben zu rufen. 
Die Staatsregierung geht damit um, eine Krankenanſtalt auf dem 
Gebiete der Charité zu errichten und der Finanzminiſter wird den Antrag 
ſtellen, die Koſten dazu aus den vorhandenen Mitteln für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben zu bewilligen. (Beifall.) Von den nichtſtaatlichen 
Veranſtaltungen iſt an erſter Stelle das Vorgehen der Stadt Berlin 
zu erwähnen, welche das Barackenlazareth in Moabit mit 150 Betten 


Die Sennora legte mit beſchwichti 
auf ſeinen Arm. 

„Um aller Heiligen willen, nicht die Aufmerkſamkeit weiter 
erregen. Es giebt keine ſchlechtere Vorbedeutung für die Ehe, 
als eine Verzögerung der Trauung vor dem Altar. Thun Sie 
uns den Gefallen, Don Paulo .. .. Sit es denn ein fo ſchweres 
Opfer, unſerer heiligen Kirche auf einen Tag anzugehören? Die 
5 wird es Ihnen vergelten und ein Wunder an Ihnen 
thun.“ 

Röver begann zu lachen. 

Der Cura hatte ſich abgewendet und ging, als bei den 
weiteren Verhandlungen unbetheiligt, auf die Geladenen zu. 

Hier wurde er mit lebhaften Fragen empfangen. 

„Sennor Röver wird erſt einen Schein darüber ausſtellen, 
daß Bräutigam und Trauzeugen einig in dem katholiſchen Glauben 


gender Geberde die Hand 


ind,“ erklärte er. 


Aber Röver ſprach mit einem Ausdruck, in dem Aerger und 
Beluſtigung ſtritten, auf die Herrin des Hauſes ein. 

Warum wollte er die Verſicherung nicht geben? 

Man rief ihm zu, man drängte ihn zur ſchnellen Erledigung 
der Formalität. Hübſche Geſichter und reizende Geſtalten um— 
ringten ihn, die Frauen und Mädchen waren lärmend aufgeregt, 
wie ein Schwarm flügelſchlagender Vögel. 

„Verehrteſte!“ rief der junge Mann energiſch in das Ge⸗ 


tümmel hinein, „ich bin proteſtantiſch und fo viel ich weiß, iſt 


es mein Freund auch! Kranold, kommen Sie doch und erklären 


Sie ſich!“ 


Dieſe Worte weckten einen Sturm von Entrüſtung unter 
den Damen. Die naiven, ſtrenggläubigen und leichtlebigen Ge⸗ 
ſchöpfe fanden es offenbar unbegreiflich und ſehr tadelnswerth, 
daß ein Mann ſo ungalant ſein könne, gegen ihren ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch eigenſinnig auf einer unmotivirten Meinung 
zu beſtehen. 


Kranold kam zögernd und vollſtändig rathlos näher. Da 


Am 24. v. M. 


zur Dispoſition geſtellt hat und welches von Dr. Koch als ein 
Krankenhaus für arme Kranke acceptirt worden iſt, für welches er das 
Mittel unentgeltlich geben will. (Beifall.) Ein Privatmann hat Dr. 
Koch 1 Million Mark zur Errichtung eines Krankenhauſes angeboten, 
bezüglich deſſen Dr. Koch ſeine Vorſchläge machen wird. Ich knüpfe an 
dieſe ſchönen Bilder die größte Hoffnung und erwarte, daß nach dieſen 
Vorgängen auch andere Gemeinden für ihre armen Mitbürger eintreten 
werden. Die Staatsregierung hat verſucht, diejenigen Wege einzuhalten, 
welche es ihr möglich machen ſollen, das Koch'ſche Heilmittel zum Segen 
der Menſchheit zu verwenden. Ich betrachte es als den ſchönſten Augen⸗ 
blick und als die ſchönſte Erinnerung meines Lebens, daß es mir in 
meiner amtlichen Thätigkeit möglich geweſen iſt, einem Manne, wie 
Dr. Koch, die Wege geebnet zu haben, einem Manne, deſſen Streben 
und Forſchensdrang nur übertroffen wird durch ſeine Uneigennützigkeit 
und Menſchenfreundlichkeit. Das Vaterland kann glücklich ſein, einen 
ſolchen Mann ſeinen Sohn zu nennen. (Lebhafter, allſeitiger Beifall.) 

Eine Beſprechung der Interpellation wird nicht verlangt. 

Es folgt die erſte Berathung der Landgemeindeordnung. 

Miniſter des Innern Herrfurth giebt eine Darlegung der Vor⸗ 
geſchichte des Geſetzentwurfs. Die Reform erwies ſich als unabweislich 
nöthig, ſchon um die Gemeinden in die Lage zu bringen, die Forderun⸗ 
gen erfüllen zu können, welche die Sozialreform an dieſelben ſtellt. Ueber 
das Maß der Vorlage hinaus die Gutsbezirke zu den Laſten kleinerer 
ländlicher Gemeinden heranzuziehen, ſcheint nicht nöthig und wäre auch 
ungerecht. Im übrigen rekapitulirt der Miniſter im weſentlichen die 
Motive der Vorlage, die er als beſonders geeignet hält, die ſozialen 
Reformen zu vervollſtändigen. Die ländlichen Verhältniſſe bilden den 
beſten Wall gegen die Sozialdemokratie; die Bauern, welche unſere 
Schlachten ſchlagen, müſſen wir auch ſtärken, daß ſie dem Anſturm der 
Sozialdemokraten zu widerſtehen im Stande ſind. ? 
a Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) bleibt der Vorlage gegen- 
über bei ſeinem ſchon früher ausgeſprochenen Satze: Es geht auch ſo! 
will ſich aber die Schwierigkeiten nicht verhehlen, die mit der Einführung 
der Landgemeindeordnung verbunden ſein werden, namentlich iſt die 
Ueberlaſtung der Schulzen zu beklagen. Die Beibehaltung der öffent⸗ 
lichen Wahlen iſt freudig zu begrüßen, denn die geheime Wahl habe zur 
Wühlerei und zur Feigheit geführt. (Sehr richtig! rechts). 

Abg. Barth (freikonſ.): Die Autonomie der Gemeinden iſt durch 
die Vorlage ganz gut gewahrt. Man wird übrigens die Verhältniſſe in 
den verſchiedenen Gegenden der Monarchie auch verſchieden beurtheilen 
müſſen. Die Verhältniſſe in Sachſen liegen ganz anders als in den 
Oſtprovinzen und auch für die Zweckverbaͤnde können die Verhältniſſe 
nicht alle gleichmäßig behandelt werden. Die Schul⸗ und Wegebaulaſten 
vertheilen ſich in den verſcbiedenen Provinzen ſehr verſchieden. Das 
Verfahren, ſich die Armenlaſt zu erleichtern, indem man den alt wer⸗ 
denden Arbeiter entläßt und ihn ſo nöthigt, in einer anderen Gemeinde 
Aufenthalt zu nehmen, wird namentlich auch vom Fiskus geübt (hört! 
hört!). Das gleiche Wahlrecht für alle Gemeinden zu ſchaffen, ſcheint 
nicht nöthig, wir kämen ſonſt dahin, daß die Mehrheit derjenigen be⸗ 
ſtimmt, welche am wenigſten zahlen. (Sehr richtig!) Die Vorlage wird 
das Gebäude unſerer Selbſtverwaltung in würdiger Weiſe krönen. 

Miniſter Herrfurth: Eine provinzielle Regelung iſt nicht durch⸗ 
führbar, wir kämen ſonſt dazu, nicht blos ſieben, ſondern vielleicht ſieben⸗ 
zig mal ſieben Vorlagen zu machen. Es wird genügen, wenn die Vor⸗ 
lage ſo elaſtiſch gefaßt wird, daß ihre Beſtimmungen für alle Verhältniſſe 
anwendbar ſind. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) wünſcht in verſchiedenen Punkten 
eine ſtärkere Mitwirkung der Selbſtverwaltungskörper. Mit der Rege— 
lung der Steuerverhältniſſe iſt Redner einverſtanden; doch werden dieſe 
Beſtimmungen geändert werden müſſen, wenn die Ueberweiſung der 
Grunde und Gebäudeſteuer erfolgt. Eine Verkümmerung der Wahlrechts 
würde nur die Heranbildung eines Proletariats und eine Stärkung der 
Sozialdemokraten zur Folge haben. Die Gemeindevertretungen im Wege 
drs Zwanges einzuführen, iſt nicht zweckmäßig, man kann das der freien 
Entſchließung der Gemeinde überlaſſen. 

Abg. Dr. v Gneiſt (natlib.) giebt einen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Entwickelung unſeres Gemeindeweſens und begrüßt es als ein 
dankenswerthes Unternehmen der Regierung, daß fie in ſchonender Weiſe 
verſucht, die Ungleichheit der Gemeindeſteuerlaſt zu beſeitigen. 

Abg. Sombart (natlib): Der Beſtimmung der Vorlage, daß die 
Gemeindebezirke in ihrem bisherigen Umfange erhalten bleiben ſollen, 
kann ich nicht zuſtimmen. Die Rittergüter haben gegenüber den kleinen 
Gemeinden oft einen ganz übermäßigen Umfang. Man wird bei der 
Zuſammenlegung in vielen Fällen am beſten auf die früheren Verhält⸗ 
niſſe zurückgreifen und die Separationen ins Auge faſſen müſſen, wenn 
durch dieſe die Abtheilung kleiner Gemeinden ſtattgefunden hat. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: 
nen Berathung. 

Schluß 4¼ Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen früh von 
ſeinem Jagdausflug nach Schleſien in Potsdam zurückerwartet. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
verlaſſen Anfang nächſter Woche Berlin wieder. 

— Dem Vernehmen nach iſt zum Nachfolger des Regierungs- 
Präſidenten v. Pommer-Eſche in Trier Herr v. Heppe in Danzig 
ernannt worden. 

— Im „Reichsanzeiger“ publicirt Staatsſekretär von 
Stephan, daß vom 1. Dezember 1890 nur noch Poſtwerthzeichen 
neuerer Art verkauft würden. Werthzeichen älterer Art können 
nur noch bis zum 1. Januar 1891 verwendet werden, verlieren 


Fortſetzung der ſoeben abgebroche⸗ 


ſchlang ſeine Braut, die ſtrenge ſpaniſche Etiquette zwiſchen Ver⸗ 
lobten vergeſſend, die Arme um feinen Hals und rief in leiden: 
ſchaftliches Schluchzen ausbrechend: 

„Ich tödte mich, wenn Du mich verläßt! O, Du biſt ein 
Ehrloſer, wenn Du jetzt zurücktrittſt!“ 

Kranold drückte das Mädchen ſanft an ſich. Sein Blut ge⸗ 
rieth nicht gerade heftig in Wallung — dazu war er zu ruhig. 
Doch ſchien ihm in dieſem Augenblick alles eher möglich, als 
einen ſo heftigen Kummer zu veranlaſſen und die Urſache eines 
allgemeinen Aufruhrs zu werden. Uebrigens dachte er über 
teligiöfe Dinge ähnlich wie Dr. Flierich, welcher Paul Röver 
eifrig zuflüſterte: 

„Was machen Sie denn um ſolcher Lappalie willen für 
Geſchichten! Was gilt einem aufgeklärten Manne heut zu Tage 
lutheriſch, türkiſch, jüdiſch? Kein Menſch wird Sie hindern, 
Darwin anzubeten oder wen Sie ſonſt wollen! Hurra! Unſer 
Kranold giebt nach. Die Liebe ſiegt und jauchzend ſchwingt 
Hymen ſeine Roſenketten!“ 

Der Doktor fuchtelte aufgeregt mit ſeinen ſommerſproſſigen 
Händen in der Luft umher. Kranold hatte die ſchriftliche Er— 
klärung abgegeben, daß er der katholiſchen Kirche angehöre und 
an ſich den Schweiß, den ihm dieſe Lüge koſtete, von der 

tirn. 

Man ſchüttelte ihm glückwünſchend die Hände. 

„Es findet ſich an meiner Stelle wohl ein anderer Trau⸗ 
zeuge,“ ſagte Röver, deſſen geſchwollene Stirnadern verriethen, 
daß er nicht ſo ruhigen Herzens die lebhaften Ausrufe der Ver⸗ 
achtung von den hübſchen Spanierinnen ertrug, wie ſeine reſignirte 
Haltung glauben machen ſollte. 

In dieſem kritiſchen Augenblicke bemächtigte ſich Dr. Flierich 
der Situation. 

„Längſt war es meine Abſicht,“ rief er mit dem Pathos, 
welches ihn unter ſeinen Landsleuten zu einer lächerlichen Figur, 
unter den Argentinern zu einem bedeutenden Manne ſtempelte, 


vom 1. Februar 1891 ab ihre Giltigkeit und können bis ſpäteſtens 


den 31. März 1891 umgetauſcht werden. Vom 10. Dezember 
1890 ab werden geftempelte Briefumſchläge und geſtempelte 
Streifbänder nicht mehr verkauft. 

— Der Landeseiſenbahnrath tritt am 9. Dezember hier 
zuſammen, um eine Anzahl Tariffragen zu berathen. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a., ein Antrag, betr. die Einführung 
eines allgemeinen Ausnahmetarifs für Stein⸗ und Braunkohlen, 
Kokes, Brennholz, Torf, Erze aller Art und Kalkſteine. , 

— Die Koch'ſchen Verſuche, ein Heilmittel gegen Diphterie 


zu gewinnen, nehmen, wie der „Rh. Cour.“ meldet, einen ber 


raſchend günſtigen Fortgang. 

— Profeſſor B. Fraenkel, der ſeit 10 Tagen ſieben Kranke 
ſelbſtſtändig nach dem Koch'ſchen Verfahren behandelt, hat jetzt 
über feine Erfahrungen ſehr bemerkenswerthe Aeußerungen gethan. 
Profeſſor Fraenkel erklärte beſtimmt: „Von der Kehlkopfſchwind⸗ 
ſucht hat uns Robert Koch befreit“, und gab der feſten Weber 
zeugung Ausdruck, daß das Mittel ein Spezifikum darſtelle. Die 
Regierung hat beſchloſſen, dem Profeſſor Koch ein neues Inſtitut 
nebſt Krankenhaus zu bauen. Der Bau wird fofort in Angriff 
genommen und ſo beſchleunigt werden, daß derſelbe im 
Frühjahr beendet ſein wird. Koch hat ſeine Arbeiten über 
die Tuberkuloſe abgeſchloſſen. Jetzt beſchäftigt er ſich mit der 
le der Diphteritis, des Typhus, der Syphilis und des 

rebſes. 

— Der „Köln. Ztg.“ meldet von hier: Folgenden Be— 
ſchluß hat am Mittwoch der Fortſchrittliche Verein vor dem 
Halleſchen Thore angenommen: „Der Verein erſucht die Ab- 
geordneten ſeines Wahlkreiſes, ihren Einfluß dahin geltend zu 
machen, daß der Religionsunterricht aus den preußiſchen Schulen 
ganz entfernt und ſtatt deſſen ein konfeſſionsloſer Sittenunter⸗ 
richt eingeführt werde.“ Der Beſchluß wurde angenommen, ob“ 
wohl fämmtliche anweſenden Lehrer ſich aufs ſchärfſte dagegen 
ausgeſprochen hatten. Die Gründung einer Agitationsſchule füt 
den Weſten iſt in Berlin geplant. f 

Breslau, 29. November. 
Pleß gemeldet wird, wurden bei der heutigen Jagd insgeſammt 
1239 Stück Wild erlegt; davon ſchoß der Kaiſer 230 Faſanen, 
154 Haſen, 5 Rehe und 5 Stück anderes Wild. — Wie der 
„Bresl. Ztg.“ von informirter Seite mitgetheilt wird, ſteht binnen 
kurzem die Einfuhr lebender ruſſiſcher Fleiſchſchweine in die 


Schlachthäuſer von Beuthen und Myslowitz zur ſofortigen Ab⸗ 


ſchlachtung in Ausſicht. 

Stettin, 30. November. Der für Rechnung der Hamburg 
Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft erbaute neue Dampfer 
iſt geſtern Mittag 12 Uhr glücklich auf der Werft des „Vulkan“ 
vom Stapel gelaufen. Der Taufakt wurde von Frau v. Bismard? 
Kniephof vollzogen. Das Schiff erhielt den Namen „Fürſt Bismarck“. 

Spandau, 29. November. Die Militärbehörde hat den 
Entwurf für den Bau von 1350 Arbeiter-Wohnungen für die 
in den Staatsfabriken beſchäftigten Arbeiter genehmigt. 

Bückeburg, 29. November. Die Abreiſe der Neuver⸗ 
mählten nach Egypten erfolgte heute Nachmittag. Die Reiſe 
geht zunächſt über Frankſurt a. M. nach Wien, wo Aufenthalt 
genommen wird, ſodann mit der Oeſterreichiſchen Südbahn nach 
Venedig, wo die prinzlichen Herrſchaſten ebenfalls mehrere Tage 
zu verweilen gedenken. Am Lido liegt ein von der Königin 
von Großbritannien beorderter Dampfer vor Anker, der die 
Enkelin und ihren Gemahl zunächſt nach Korfu führen wird. 
Die Prinzeß Viktoria kennt die Inſel ſchon. Die Reiſe wird 
dann durch den Archipel nach Egypten (Alexandrien) fortgefeßt: 
Für die Tour nach den Pyramiden, wie für die Nilreiſe, ſind 
mehrere Wochen in Ausſicht genommen. Auf der Rückreiſe wird 
das prinzliche Paar Athen beſuchen. 

Gelſenkirchen, 29. November. Redakteur Möller iſt 
wegen Aufreizung zum Streik, begangen durch einen Artikel in 
dem Verbandsorgan der Bergarbeiter, verhaftet worden. 

München, 29. November. Profeſſor Ziemſſen hat in ſeinem 
heutigen kliniſchen Vortrage erklärt, daß die Koch'ſchen Impf⸗ 
erfolge hier ſehr gute geweſen ſind. Die Reaktionen waren 
gering und durchaus unbedenklich; das Befinden der Kranken 
hat ſich erheblich gebeſſert. Sie haben guten Appetit und Schlaf, 
der quälende Huſten iſt verſchwunden. 

Metz, 29. November. Nach der Mittheilung des „Lorrain“ 
wäre infolge der zwiſchen Rom und Straßburg geführten Ver⸗ 
handlungen der Direktor des biſchöflichen Gymnaſiums Montigny 
in Metz, Dr. Fritzen, für den Straßburger Biſchofſtuhl in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Hoch lebe Argentina, das Land des Freiheit und des 
Glaubens!“ 2 

Jubelnd ſtimmte die Geſellſchaft in den Ruf ein. Flierich 
ſetzte ſeinen Namen unter den Kranolds. 

Dann wurde die Trauung von Pater Gonzales vollzogen 
und die Geſellſchaft brach lärmend auf. 

Röver — noch vor einer Stunde der bevorzugte Kavalier 
— ſtand außerhalb ihres Kreiſes, mit beleidigender Abſichtlich⸗ 
keit von allen gemieden. 

Finſter an der Unterlippe nagend, ſuchte er noch einmal 
mit den Augen die Fremde aus der Hauptſtadt. Sie hatte 
während des Tumultes mit vornehmer Geringſchätzung in die 
Luft geſehen. Jetzt ließ fie fi) von Maziel einen Spitzenſhawl 
reichen, den ſie mit leichtem Schwung um Kopf und Nacken 
warf, und nahm dann den Arm des jungen Mannes. Als ſie 
an Röver vorüberſchritt, ſchwebte ein Lächeln um ihren Mund, 
der groß und voll, aber von ſtolzem edlen Schnitt war. 

„Welch unerwartet intereſſante Szenen die Hochzeit bot. 
Man konnte glauben, ſich in der italieniſchen Oper zu befinden,“ 
ſagte ſie nachläſſig und hob ihre langen Wimpern, unter denen 
die Augen wie ſchläfrig verborgen lagen, ein wenig empor. 

Sie neigte den Kopf nach dem Deutſchen hin. „Sie haben 
gehandelt wie ein Mann, ich bewundere Sie, Sennor,“ flüfterte 
ſie im Vorübergehen. 

Röver ſchwoll ein wildes Gefühl von Glück und Zorn im 
0 auf — er wußte nicht genau, ob die Frau ihn nicht 
höhne. 

Nun kam auch Kranold auf ihn zu. „Ich denke, Sie werden 
uns lieber nicht begleiten,“ ſagte er bekümmert. 

„Nein, ich reite heute Abend nach Hauſe,“ antwortete 
Röver kalt. (Fortſetzung folgt.) 


Wie der „Schleſ. Ztg.“ aus 
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1 Ausland. 

Wien, 29. November. Der öſterreichiſche Regimentsarzt 
Dr. Kowalski, der im Auftrage der Kriegsverwaltung in Berlin 
weilte, überbrachte die Einladung an die Vertreter der militär⸗ 
ürztlichen Korps der öſterreichiſchen Armee zur Theilnahme an 
3 bevorſtehenden gemeinſamen Studien der Generalärzte des 
autichen Heeres bezüglich des Koch'ſchen Heilverfahrens. Die 

ſterreichiſche Heeresverwaltung entſendet deshalb mehrere hervor- 
ragende Militärärzte nach Berlin. 

Nom, 30. November. Eine heute erlaſſene königliche Ber: 

ordnung geſtattet die Einfuhr geſalzener, geräucherter oder auf 
“gend welche andere Weiſe konſervirter deutſcher Fleiſchwaaren 
dent Italien, ſofern dieſelben mit einem Geſundheitszeugniß 
eutſcher Behörden verſehen ſind. 
6 Paris, 30. November. Nach hier eingegangener Meldung 
eſchloß ein zu dem Ende zuſammengetretener Verein hervor— 
fagender Perſönlichkeiten der Hyeriſchen Inſeln, dem Geheimrath 
Profeſſor Dr. Koch in Berlin ein Etadliſſement für die Auf- 
nahme und Behandlung von Tuberkuloſen anzubieten reſp. zur 
zerfligung zu ſtellen. — Der Marineminiſter ordnete an, daß 
ie Kenntniß der deutſchen Sprache bei der Aufnahmeprüfung 
ür die Marineſchule beſonders zu berückſichtigen ſei. 

London, 29. November. Parnell theilt in ſeinem Manifeſt 
an die Irländer mit, im November 1889 habe ihm Gladſtone 
durch Morley den Poſten des iriſchen Sekretärs in der nächſten 
iberalen Regierung angeboten. Parnell refüſirte dies, um nicht 

ie Freiheit der Irenpartei aufzugeben. Er glaube nicht, daß 
eine Führerſchaft die Homerule bedrohen könne. Seine Be⸗ 
cheiligung an der Eheſcheidungs⸗Affäre O' Shea iſt in dem Mani⸗ 
eſt nicht erwähnt. 

Petersburg, 28. November. Der deutſche Botſchafter, 
General v. Schweinitz, Doyen des hieſigen diplomatiſchen Corps, 
beging heute ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Aus dieſem 
nlaß erſchien der Chef des kaiſerlichen Hauptquartiers, General⸗ 
adjutant v. Richter, in der Botſchaft, um dem Jubilar die 

lückwünſche des Kaiſers zu überbringen; ſodann fuhren zur 
katulation auf: die Großfürſten Michael Nikolajewitſch, Wladimir 
und Sergius Alexandrowitſch in den Uniformen ihrer preußiſchen 
egimenter und mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens, 
owie andere Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes; ferner das ge— 
ammte diplomatiſche Corps unter Führung des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters Sir Morier, ſämmtliche Miniſter, der Chef des Haupt⸗ 
abes General Obrutſcheff, der Ober⸗Hofmarſchall Fürſt Trubetzkoj, 
owie viele andere hohe Militär- und Civilbeamte und zahlreiche 
Damen der Petersburger Geſellſchaft. — Die Pulverfabrik 
Schotka im Gouvernement Czernikow wird zur Herftellung rauch⸗ 
oſen Pulvers umgeändert und außerdem eine große Pyroxilin⸗ 
fabrik eingerichtet. 
Provinzialnachrichten. a 
85 (*) Aus dem Kreiſe Culm, 30. November. (Landfriedensbruch. 
urung. Vor einigen Tagen entſtand in der Zuckerfabrik Unislaw 
Kur ein Aufruhr, daß ſich Mehrere Arbeiter den Vorgeſetzten wider⸗ 
A en und die anderen Arbeiter aufzuwiegeln verſuchten. Sieben 
rbeiter wurden deshalb wegen Landfriedensbruch verhaftet und ge⸗ 
ſchloſſen nach Culm abgeliefert, von wo ſie nach Thorn überführt wurden. 
& Die Körungsfommifftion hat hierſelbſt drei Hengſte zur Deckung fremder 
tuten angeworben, einen Hengſt dagegen für unbrauchbar erklärt. 
arienburg, 28. November. (Frohe Botſchaft). Die hieſige 
„Nogztg.“ schreibt: „Eine frohe Botſchaft haben wir heute der Männer: 
delt arienburgs zu verkünden! In Anbetracht der grimmigen Kälte, 
le den Menſchen ſelbſt für das geringſte Geſchöpf auf Erden erbarmungs⸗ 
voll ſtimmt, regte ſich bei der Damenwelt unſerer Stadt ein Mitleids⸗ 
fühl für das ſog. ſtärkere Geſchlecht. Und ſo erſchien denn heute in 
unſerer Redaktion eine Deputation, welche feierlichſt und vor Zeugen 
detlärte, daß die Damen Marienburgs in jetziger rauher Jahreszeit 
decauf verzichten, von den Herren wie üblich den Gruß durch Lüften 
> Hutes entgegenzunehmen, vielmehr wollen fie ſich fortan mit einem 
llaltäriſchen Gruß begnügen und ſie verſprechen, daß derſelbe mit gleicher 
ebenswürdiger Anmuth wie jener erwidert werden ſoll.“ Unſere 
d rienburger Kollegin verſichert, daß dieſe außerordentliche Kunde 
ürchaus ernſt zu nehmen ſei; da müſſen wirs wohl glauben. 
Elbing, 28. November. (Schlachthaus. Umbau des Bahnhofs). 
le hieſigen Stadtverordneten beſchloſſen heute, zur Erbauung eines 
Schlachthauſes mit Viehhof das Grundſtück der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft 
Rn Bahnhof für 48 000 Mark anzukaufen. Die Abwäſſer ſollen durch 
leſelfelder unſchädlich gemacht werden, indem ſie nach einem Ackerſtück 
von 4 Morgen Größe auf Neuſtädter Feld geleitet werden. Der Vieh⸗ 
hof wird durch einen eigenen Strang mit der Bahn verbunden werden. 
Aus Anlaß des Baues der Elbing⸗Miswalder Bahn wird im nächſten 
Jahre unſer Bahnhof umgebaut bezw. vergrößert werden. 5 

Königsberg, 28. Novemder. (Ein neuer Luftkur⸗ und Badeort) in 
Ostpreußen ſoll ſchon am 1. Mai 1891 eröffnet werden. Derſelbe wird 
in dem der Stadt Allenſtein gehörigen 2000 Morgen großen Nadelholz⸗ 
walde etwa 1½ Kilometer von der Stadt entfernt errichtet. Ein großes 

urhaus und ein kleineres Wohnhaus ſollen zunächſt errichtet werden; 
erdem eine nach dem Muſter des hieſigen Preußenbades anzulegende 
Vadeanſtalt und ein Kuhſtall, der vorläufig mit 12 Holländer Kühen 


etzt ſein wird. ; 
illau, 28. November. (Vier Menſchen ertrunken). Der im Haff 
befindliche Fiſcherkahn des Fiſchers N. aus Pleyſe wurde vom Treibeis 
ingeſchloſſen; die aus 4 Mann beſtehende Bemannung konnte ſich nicht 
rei machen. Kurz vor Pillau in der Nähe der Friſchen Nehrung wurde 
as Fahrzeug von dem ſtarken Strom mit großer Kraft gegen eine Eis⸗ 
wolle getrieben und ſchlug um. Sämmtliche 4 Mann mußten elendiglich 
ertrinken, da es unmöglich war, vom Lande aus zur Rettung zu ſchreiten. 
Inowrazlaw, 29. November. (Unglücksfall). Die Kunde von einem 
ſchrecklichen Unglücksfall durcheilte geſtern Abend unſere Stadt. Der 
jährige Sohn des in der Friedrichſtraße wohnhaften Kaufmanns H, 
Uartaner des hieſigen Gymnaſiums, hatte ſich zum Beſuche zweier 
feiner Mitſchüler nach deren Wohnung begeben. Die Knaben befanden 
ich allein in einem Zimmer und hantirten hier mit einem Teſchin herum, 
08 ohne Wiſſen derſelben geladen war. Plötzlich erfolgte ein Aufſchrei 
und zu Tode getroffen ſank H. zu Boden. Das Gewehr hatte ſich ent⸗ 
laden und die Kugel war dem Unglücklichen unterhalb des rechten 
Auges in den Kopf und ſodann in das Gehirn „ 8 sr 

uj. B. 


er Tod ſofort eintrat. 
a olalnachrichen. 
& 0 0 Thorn, 1. Dezember 1890. 
— (Flaggenſch much). 


Heute vor 250 Jahren beſtieg der Große 
Kurfürſt den brandenburgiich-preußifchen Thron. Zur Feier des Tages 
gaben auf beſondere Anordnung Seiner Majeftät des Kaiſers die könig 
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. Auch von dem Sitze der ſtädti⸗ 
chen Behörden, dem Rathhauſe, wehen die Fahnen. ; 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberp oſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſtgehilfen: 
Lemke in Marienburg, Metzger in Weichſelburg. Verſetzt ſind: Poſt⸗ 
ſekretär Radtke von Graudenz nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Kapitzki 
von Dirſchau nach Krockow, Sellert von Berlin nach Graudenz. 

— (Waſſerleitung und Kanaliſation). Wie nach dem Be⸗ 
funde der vor einiger Zeit in Thorn anweſenden Kommiſſion voraus⸗ 
zuſehen war, iſt es jetzt vom Miniſter abgelehnt worden, die Ableitung 

er Kanalwäſſer in die Weichſel zu geſtatken. Es wird demnach auf die 

Anlage von Rieſelfeldern Bedacht zu nehmen ſein. Ob zur Speiſung 
er Waſſerleitung die Fortabwäſſer verwendet werden dürfen, iſt ſeitens 
es Kriegsminiſteriums noch nicht entſchieden. 

— Die Aerztekammer der Provinz Weſtpreußen) wird 
am 2. Dezember um 11 Uhr vormittags im Landeshauſe zu Danzig 
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ihre Jahresſitzung abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer rein 
geſchäftlichen Angelegenheiten Anträge über Ausdehnung der ärztlichen 
Leichenſchau auf alle Städte der Provinz über 5000 Einwohner, über 
Beſchaffung von Desinfektionsapparaten mit ſtrömendem Waſſerdampf 
und über das Verhältniß der Aerzte zu den Krankenkaſſen. Aerzten ſteht 
der Zutritt zu den Verhandlungen frei. 

— (Wahl). Am Freitag wurden im hieſigen Landrathsamte zu 
Kreisvorſtehern der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe die Herren Mittel⸗ 
ſchullehrer Gruhnwald⸗Thorn, Hauptlehrer Schulz II-Mocker und Haupt: 
lehrer Nöske⸗Podgorz gewählt. 

— (Einjährig⸗Freiwillige), welche am 1. April 1891 einzu⸗ 
treten beabſichtigen, können im Bezirk des 17. Armeekorps bei den 
Infanterieregimentern von Borcke (Nr. 21) in Thorn und Nr. 128 in 
Danzig eingeſtellt werden. 

— (Ermäßigung der Telegraphengebühren). Wie wir 
hören, ſoll eine Ermäßigung der Telegraphengebühren inſofern in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, als die Worttaxe, ſtatt bisher 6 Pfennige, künftig auf 5 Pfg. 
feſtgeſtellt werden ſoll. 

— (Das Koch'ſche Heilmittel gegen Tuberkuloſe) ift 
geſtern auch in Thorn zum erſtenmale angewendet worden. Herrn 
Stabsarzt Dr. Muſehold iſt es gelungen, durch Vermittelung eines 
Berliner Arztes Koch'ſche Lymphe zu erhalten. Der Hilfsförſter Stade 
im Forſthaus Ziegelei iſt der in Behandlung befindliche Kranke; der 
rechte Lungenflügel deſſelben iſt nach dem Gutachten des Arztes zerſtört. 
Herr Dr. Muſehold nahm eine Injektion vor, welche vom Patienten 
ſchmerzlos empfangen wurde. Die von Koch angegebenen Reaktions⸗ 
eek ri ſtellten ſich auch hier ein. Heute foll eine zweite Injektion 
erfolgen. 

— (Ortskrankenkaſſe). Geſtern Nachmittag wurden in der 
Innungsherberge die Neuwahlen von Arbeitnehmern zur General⸗ 
verſammlung der Ortskrankenkaſſe vorgenommen. In Lohnklaſſe 1 und 
II wurden gewählt 3, in Lohnklaſſe III 10 Vertreter; in den Lohnklaſſen 
IV- VII kamen die Wahlen nicht zu Stande, da keine Wähler erſchienen 
waren. Infolgedeſſen wird für dieſe Klaſſen der Magiſtrat als Aufſichts⸗ 
behörde die Vertreter ernennen. 

— (Bewerbungen). An der Höheren und Bürger⸗Mädchenſchule 
iſt die Stelle einer Turn⸗ und Handarbeitslehrerin zu beſetzen. Bis zum 
heutigen Endtermin haben ſich 27 Bewerberinnen gemeldet. 

— (Sämmtliche Schulen) haben heute aus Anlaß der Volks⸗ 
zählung den Unterricht ausgeſetzt. 

— (Paſſionsſpiele). Die geſtrige Abendvorſtellung der Paſſions⸗ 
ſpiele war gut beſucht. Die Leiſtungen der Geſellſchaft Alleſch erfreuen 
ſich günſtiger Beurtheilung. } 

— (Der kaufmänniſche Verein „Goncordia“) veranſtaltete 
am Sonnabend im Schützenhauſe einen Herrenabend. Die Theilnehmer 
vergnügten ſich bei Geſang, Inſtrumentalmuſik und Wurſteſſen; außer⸗ 
dem wurden kleine nützliche Gegenſtände verloſt. Der muſikaliſche Theil 
wurde von Mitgliedern ausgeführt. 

— (Symphoniekonzert). Morgen (Dienſtag) Abend findet in 
der Aula der Bürgerſchule das zweite Symphoniekonzert der Infanterie⸗ 
kapelle v. Borcke ſtatt. Aufgeführt wird die Symphonie D-dur von 
Haydn. Herr Kantor Grodzki ſpielt das Klavierkonzert von Weber. 

— (Betrogene Auswanderer). Einem Theil der Auswanderer, 
welche am vorigen Dienſtag hier durchreiſten, iſt es ſchlimm ergangen. 
Ein junger Mann geſellte ſich zu ihnen, erbot ſich, ihnen Billets und 
alles Nöthige zur Weiterreiſe zu beſorgen, was er beſonders gut ver⸗ 
ſtehe, da er ſelbſt ſchon in Braſilien geweſen ſei, nahm ihnen ihre Pa⸗ 
piere und ihr Geld im Betrage von 92 Mk. ab und ſpedirte ſie in den 
Zug. Als die Aermſten in Nakel ankamen, wurden ſie vom Schaffner 
ausgeſetzt, da ſie keine Billets hatten — ihr en war mit dem 
Gelde verſchwunden. Für die Aermſten, die kein Wort deutſch verſtehen, 
wurde von mildthätigen Herzen eine Sammlung veranſtaltet, ſo daß ſie 
wenigſtens bis nach Thorn zurückkehren konnten. 

— (Die Eisbahn) auf dem Grützmühlenteiche iſt eröffnet, nachdem 
die polizeiliche Unterſuchung eine genügende Stärke des Eiſes er⸗ 
eben hat. 

x — Metallfund). Auf dem Biber'ſchen Gute Schönau ift ein 
Metallfund gemacht worden, zwei große Schüſſeln, 9 Teller, einige 
Henkelkrüge aus Zinn und Leuchter aus Bronze, theils mit Stempeln 
und Wappen in Form der Ordensſchilder, mit Thorner Wappen, pol⸗ 
niſchen Adlern und Stempeln mit Buchſtaben, mit Arabesken, Bäumen 
und Figuren verziert. Die Leuchter haben eine Form, die noch im vori⸗ 
gen Jahrhundert gebräuchlich war. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. — Ein Dienſtmädchen entwendete einem bei ihrer 
Brotherrſchaft zum Beſuche weilenden Mädchen ein Portemonnaie mit 
75 Mk. Inhalt. — Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Karl Fels wurde 
von einem Kaufmann beauftragt, eine Poſtpacketadreſſe zu beſorgen, und 
erhielt 1 Mk. Er zog es jedoch vor, mit dem Gelde zu verduften und 
es in Spirituoſen anzulegen. — Ein Arbeiter beſuchte geſtern einen 
Trödlerladen am Rathhauſe unter dem Vorwande, etwas kaufen zu 
wollen; er eignete ſich dabei ein Paar Hoſen an, verſteckte ſie unter 
ſeinem Rocke und entfernte ſich. — Ein Arbeitsburſche wurde dabei ab⸗ 
gefaßt, als er aus einem Waggon der Uferbahn Kohlen ſtahl. — Alle 
dieſe Perſonen wurden verhaftet. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit Sonn⸗ 
abend um 40 Emtr. geſtiegen. Der Eisgang iſt ſchwach. 
080 Mannigfaltiges. 

(Denkmal in Oſtafrika). Den in Oſtafrika gefallenen Deutſchen 
ſoll in Sanſibar ein Denkmal errichtet werden. Daſſelbe wird gegen⸗ 
wärtig in Berlin nach einem Modell von Profeſſor Lürſſen bei Schleicher 
in Marmor ausgeführt, und zwar in derſelben Geſtalt wie das für Apia 
beſtimmte. Es erhält die Form eines Obelisken, der mit ſinnbildlichen 
Ornamenten geſchmückt iſt. f 

(„Ehrenämter“ bei den Sozialdemokraten) 
Bei dem letzten Schneiderſtreik in Hamburg wurden im ganzen 
4850,08 Mk. Unterſtützungsgelder für die Streikenden geſammelt. 
Von dieſer an und für ſich gewiß nicht großen Summe erhielt 
die Streik⸗Kommiſſion an „Beſoldung“ 2196,37 Mk. und für 
Druckſachen, Porto u. ſ. w. außerdem 1209,49 Mk. Die Ver⸗ 
theilung der 4850,08 Mk. Unterſtützungs⸗Gelder verurſachte alſo 
Koſten in Höhe von 3405,86 Mk., für die Streikenden ſelbſt 
verblieb etwas mehr als der vierte Theil der geſammten 
Gelder. — Die Ehrenämter bei den Sozialdemokraten ſind, wie 
es ſcheint, recht einträglich! — 

(Eine Schildwache). Vor nunmehr etwa ſechzig Jahren 
erhielt ein Stabsoffizier das Kommando einer Feſtung im Elſaß, 
und dienſteifrig und für die Soldaten beſorgt, begann er ſich 
mit jeder Einzelheit des Dienſtes bekannt zu machen. Bei einer 
ſeiner Inſpektionen fand er eine Schildwache ohne ſichtbaren 
Zweck neben einem wurmſtichigen und in Trümmer fallenden 
Staket, das einen Hof ohne nachweisbare militäriſche Bedeutung 
in zwei Theile abtrennte; der Kommandant erkundigte ſich beim 
Major nach der Nothwendigkeit, hier eine Schildwache aufzu⸗ 
ſtellen; man antwortete ihm, daß ſie immer dageweſen ſei, und 
daß ſein Vorgänger ſchon ſie dort gefunden und beibehalten 
habe. Das war kein Grund, — um den hartnäckigen Komman⸗ 
danten zu befriedigen, muß man endlich Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen; man durchſtöbert die Regiſtraturen, alte Papiere, Tage⸗ 
bücher, die ſich in der Feſtung befinden, und entdeckt endlich, 
daß vor fünfunddreißig Jahren jenes Staket, welches damals 
einem militäriſchen Zweck diente, wieder hergeſtellt und ange⸗ 
ſtrichen war. 
Oelfarbe berührt werde. Seitdem war der Poſten — fünfund⸗ 
dreißig lange Jahre — an dieſer Stelle geblieben, und 3 Sol⸗ 
daten auf je 24 Stunden gerechnet, hatten etwa 40000 Mann 
die Oelfarbe bewacht. i 

(Wie viel deutſches Geld giebt es?) Ende März 
waren laut neuer amtlicher Mittheilung an deutſchen Münzen 
ausgeprägt nach Abzug der Einziehungen: 2440 976 915 Mk. 


Die Schildwache ſollte verhüten, daß die friſche 


in Goldmünzen, 452 235 649 Mk. in Silbermünzen, 44138014 
Mark 85 Pf. in Nickelmünzen, 11063488 Mk. 21 Pf. in 
Kupfermünzen. Das ergiebt alſo in Summa ca. 2948 Millionen. 
— Die alten Thalerſtücke ſind hierin nicht einbegriffen. 

(Bei der Brüxer Grubenkataſtrophe) find bisher 
87 Todte konſtatirt; 68 Arbeiter ſind gerettet. 

(Das neueſte Opfer in Monte Carlo). Ein junger 
27j̃ähriger Ruſſe, v. K. aus Kiew, erbte unlängſt von feiner 
Tante ein Rittergut. Er verkaufte daſſelbe und nach Bezahlung 
der Schulden blieben dem jungen Manne noch 70 000 Rubel, 
mit denen er ſich nach Monte Carlo begab, in der Abſicht, ſein 
Vermögen durch Spiel zu — vergrößern. Er verlor aber fein 
ganzes Geld und ſchoß ſich aus Verzweiflung eine Revolverkugel 
in die Bruſt. Es iſt keine Hoffnung vorhanden, den Unglüd- 
lichen am Leben zu erhalten. 

(Zollkurioſum). Wenn man einmal die Geſchichte der 
Steuer: und Zollkurioſa ſchreiben wird, dann dürfte der Fall 
von der an der franzöſiſchen Grenze angehaltenen und an den 
Abſender Koch zurückbeförderten Lymphe wohl den oberſten Platz 
erhalten. Man denke ſich: Koch ſendet je zwei Fläſchchen ſeines 
Heilmittels gegen innerliche und äußerliche Tuberkuloſe an die 
ihm befreundeten Pariſer Forſcher Cornil und Paſteur, damit 
ſie in ihren Laboratorien Verſuche anſtellen mögen. Nun findet 
aber ein biederer franzöſiſcher Grenzſteuerbeamter ganz richtig 
heraus, daß nach dem franzöſiſchen Landesgeſetz die Einfuhr von 
Arzneimitteln, deren Zuſammenſetzung der hohen Steuerobrigkeit 
nicht bekannt geworden, verboten iſt. Er weiſt alſo kaltblütig 
die aufgegebene Sendung dieſes Geheimmittels zurück. Von 
Seiten der franzöſiſchen Miniſterien des Auswärtigen und 
der Zölle ſind nun Schritte eingeleitet worden, um dies ſelt⸗ 
ſame Unterfangen des kleinen Grenzſteuer⸗Cato wieder zu be⸗ 
richtigen. N 

(Einjturz) Während eines Fußball-Wettkampfes in 
Prinzetown (Nordamerika) iſt eine Tribüne mit 1500 Perſonen 
eingeſtürzt; gegen 100 Perſonen wurden dabei verletzt, die 
meiſten tödtlich. 

(Zeitgemäße Unterhaltung). A. zu B.: „Na, jetzt 
werden unſere Hausfrauen aber nicht mehr ſolche Noth mit 
ihren Köchinnen haben.“ — B.: „Wieſo?“ — A.: „Nun, weil 
ſich alle Männer geradezu fieberhaft mit „Koch'n“ beſchäftigen.“ 

(In der Frauen⸗Verſammlung). Rednerin: Ja, 


Genoſſinnen, die Bewegung iſt im Gange, bei einem großen 


Theile der deutſchen Frauen gährt und brodelt es. .. Zuruf: 
Aber leider nicht in den Kochtöpfen. (Bravo!) 


Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 1. Dezember. Das Denkmal des Großen 

Kurfürſten iſt prächtig dekorirt. Die Parade verlief gut 
bei leichtem Froſtwetter. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Dombromatı ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
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Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 235-—95 | 236— 
Wechſel auf Warſchau kurz.. 235—50235—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-50 97—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 70—10 69—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 67—50 | 66— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 95—90 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 208 —50 | 207—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. u 176—75 | 176—80 

Weizen gelber: Dezember. 194—25 | 193—75 
Appil Mai- 193— 193— 
loko in Newyork Feiertag | 105 —25 

Roggen: loko 182— 1182— 
Dezember NE 182—50 | 187— 
April⸗ Mai 171—25 | 180—20 
Mai⸗Juni fehlt. 16970 

Rüböl: Dezember . 58—20 58-60 
April⸗Mai 57-501 57—80 

Spiritus: 

50er loko. 62—501 62—50 
70er lofo . 43—50 


70er Dezember, Z 
70er April⸗ Mai ]?kt 4 
Diskont 5 ¼ pt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pet. 


8 Windrich⸗ Vest 

atum tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 

30. Novbr. 


1. Dezbr. 


Kirchliche Nachrichten. 

Dienſtag den 2. Dezember 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


> 7 Marke Nr. 3 er euisch- 
Vermouth di Torino e 


— e 
R sellschaft (Central- Ver- 
a Mk. 1,90 pr. Hi Flasche waltung Frankfurt a. M.) 
T iſt ein italien. Vermouth- 
weın, welcher aus Traubensaft feinſter Mosenteller Trauben 
und Vermouthkraut hergeſtellt iſt; derſelbe befördert den Appetit ohne zu 
erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel ganz beſonders zu empfehlen; da 
durch Königl. ital. Staats kontrolle Garantie für absolute 
Reinheit geboten ist. Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr gehaltvollen 
extractreichen und garantirt reinem Wein dargeſtellt 
wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabrikaten, durch uſätze 
die geringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Viele Leute haben gar keine Ahnung davon, welche ernſte Folgen 
mitunter ein vernachläſſigter Katarrh nach ſich führen kann. Es würde 
hier zu weit führen, alle die ſchweren Krankheiten und ihren Zuſammen⸗ 
hang mit der urſprünglichen leichten Erkältung des näheren zu beſchreiben 
und dürfte die Warnung, einen Katarrh in keinem Falle zu leicht zu 
nehmen, genügen. Nachdem uns die heutige Wiſſenſchaft ein Mittel an 
ws gegeben, die ee der Schleimhäute der Luftwege (die 

rſache des Katarrhs) in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach Stunden) 
durch Chinin⸗Präparate zu beſeitigen und damit das Uebel ſelbſt zu 
heben, wäre es Leichtſinn, ſich dieſes Mittels, der Apotheker W. Voß ſchen 
Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu bedienen. Dieſelben find auf Baſis 
der neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft dargeſtellt und deren Fabri⸗ 
kation der fortlaufenden Kontrole des Herrn Dr. med. Wittlinger in 
Frankfurt a. M. unterſtellt. Zu haben à Doſe M. 1 in den meiſten 
Apotheken. In Thorn: Apotheker Mentz. 

Nimm Waaren- Fabrik 27 
Gummi- Ven S. Nene, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a, M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für verabreichtes 
Quartier mit oder ohne Verpflegung ſind 
behufs Auszahlung der Entſchädigung vom 
3. Dezember er. ab in unſerem Einquar⸗ 
tierungsbureau niederzulegen. 

Thorn den 27. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 846 die Firma J. Kasper 
zu Schönſee und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Kasper zu 
Schönſee eingetragen. 

Thorn den 26. November 1890, 

Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 369 eingetragene Firma Gustav 
Schnoegass in Thorn iſt heute 
gelöſcht. 

Thorn den 26. November 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neuwahl zur Generalverſammlung. 


Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch den 3. Dezember 1890 
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. 
Nr. 176/77 parterre links 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vor⸗ 
ſtandes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl. 

Es ſind im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn den 24. November 1890. 


Der Vorſtand der 


allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom 
28. Juni bis 29. November 1890 Beiträge 
ſchulden, erſuche ich, ſolche innerhalb 8 Ta⸗ 
gen zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung 
zu zahlen. 

Thorn den 27. November 1890. 

Perpliess, Rendant. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9— 12, 
Nachmittag 3 5. 


Nur bis Weihnachten. 


Großer 


Ausverkauf 


von 


Trikotagen 
zum halben Preiſe. 
Warme Frauenhoſen, Paar 75 Pf. 
Elegante Damenhoſen, 1 Mk. 
Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. 
Herren ⸗Kamiſols, 65 Pf. 
Herrenhoſen, Paar 75 Pf. 
Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 


im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraſſe 3 (Paſſage). 


CC ĩ ENGEREN, 
Ein gebrauchtes größeres 


Schnukelpferd 


zu kaufen geiucht. Von wem? ſ. d. Exp. d. Z.] Knüppel, Stangen ꝛc. 


BOEEESEBEBSSSSESOE2GO2E998O 
Kravatte n. 


bringen hiermit in empfehlende Erinnerung. 
BBeſtellungen nach Maß werden zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. 


Doliva & Kaminski, 
Naßgeſchäft für elegante Herrengarderoben, 


Cachenez. WE 
— ur „De 


er Trikfotagen "WE 
@BDL.IELBESTLWSIITSSHOHEIHH 


Dampf -Caffee's 


in bekannt guten Miſchungen in allen gaugbaren Preislagen, 
des Tages mehrere Male friſch geröſtet. 


Roh- Caffee's 


in feineren Qualitäten empfing neue Sendung 
und empfehle dieſelben billigt. 


NB. Jede Sorte Roh⸗Caffee, auch Miſchungen, werden auf Wunſch 

der geehrten Käufer auf unſerm Gas⸗Kaffee⸗Röſter mit 5 Pf. p. Pfd. 

Aufſchlag ſofort geröſtet. 

Die erste Wiener Caffee-Rösterei und 
Roh-Caffee-Lagerei 


Neustädter Markt Nr. 257. & 
Filiale Schuhmacheriteanße 346. 
SSS 
Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren- u. Kinderhüten u. Mützen. ; 

Durch größere Abſchlüſſe der Ruſſian Amerikan India Rubber & Co., 
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6) St. Petersburg, bin ich in der Lage, = < N 
8 echte ruſſiſche 2 8 2 
ER Damen-, Herren- und Kinder-Gummi-Boots, 8 

in allen nur denkbaren Fagons, zu 2 


® 


konkurrenzlos 
außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. 
Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in 


De | * * * 8 U 
Filz⸗, Pelz⸗ und Lederſchuhen 
für Damen, Herren und Kinder, 

zu wirklich auffallend billigen aber feſten Preiſen. 
Damenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel und 
Gamaschen von 9,50 an. 


J. Hirsch, Breiteſtraße 447. 

Alleinige Niederlage von Reiserschen Hüten. 

SSS 

Evert Prof. RE Original: u 
7 


prakt. Zahnarzt, läger's Wollwä die 


Baderſte. im daga des Herrn Voß. emden, Unterbeinkleider und 
. age, 7 8 
Sprechſtunden: Str F. 10 a 


Vormittags I—12 Uhr, 
Kein Huſten mehr. 


Nachmittags 2— 5 Uhr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Dr. Spranger ſce Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ıc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


W 


II 
Cravatten, ſeidene Cachenez alle Sortentiandichuhe. 
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empfiehlt 


Linoleum, 


Teppiche und Läufer 


empfiehlt 


Erich Müller. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerstr. 227. 
Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 


im Rathhaussaale. SEE 


Nur kurze Zeit. 
Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachmittags: 


Ausstellung von 


„Makart's Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Walter Lambeck. 


Dinkonifen Krankenhaus | Konſervativer Verein. 


Sonnabend den 6. Dezember er. 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
in den oberen Räumen des 
Ofſizier⸗Kaſino. 


Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal für reichhaltige Ausſtattung der Ver⸗ 
kaufstiſche, gute Verpflegung und gute Ge⸗ 
tränke Sorge getragen werden. 

Von 5 Uhr nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 

bis zum 4. Dezember 

den nachbenannten Damen des Vorſtandes 

zugehen zu laſſen. Eine Liſte behufs Ein⸗ 

ſammlung von Gaben haben wir nicht in 
Umlauf geſetzt. 

Frau Dauben, Frau Dietrich, 

Frau v. Lettow Exc., 
FrauBaronin v. Reitzenstein, Frauschwartz. 
Thorn den 13. November 1890. 


Der Vorſtand. 
@BBOHBESOE2O9:H99E935908088 


Gummi -Tischdecken, 
Schürzen, Betteinlagen 
3 empfiehlt 


Erich Müller. 
BBB9EHSIEOHAMEHES9BE99398 


Zur Marzipanbäckerei 


empfehlen: 
Reue geleſene Apolamandeln, 
. Barrimandeln, 
„ „bittere Barrimandeln, 


Feinſte Puder Raffinade, 
Roſenwaſſer, Früchte 

Die erste Wiener Caffeerösterei, 

Neuſt. Markt = 5 Schuhmacherſtr. 


Schlitten u. Equlpagen 


werden dauerhaft, hochelegant und ſchnell 

in meiner Lackierwerkſtätte lackiert. 

R. Sultz, Maler und Lackierer, 
Breiteſtraße 459. 

Auf Wunſch werden Stellmacher⸗„Schmiede⸗ 

und Poſamentierarbeiten mit übernommen. 

SODASS — 5 


2 — 
Gummiſchuhe 
empfiehlt 


Erich Müller. 


“) 


RE LEEREN 
Ein Geldſpind z. verk. Gerechteſtr. 129 part. 


Blendend weiße Zähne 


erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann’s 
Zahneream Sa fabrizirt 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Anwendung. sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig à 60 Pf. bei _ Julius Hoppe. 


Für gefallene Pferde 
zahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 

Culmer Vorſtadt Nr. 80. 
Ein herrichaftlihe Valtonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Ein guter Pferdeſtall 


für zwei Pferde iſt z. verm. Katharinenſtr. 192. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabend & 
im Schützenhauſe. 


Aula der Bürgerschule. 


Dienſtag den 2. Dezember er. 
abends 8 Uhr: 


Il. Sinfonie-Concert. 


Billets im Vorverkauf bei Herrn Walter 
Lambeck: Nummerirter Platz 0,75 Mk. 
An der Kaſſe: Nummerirter Platz 1 Ml. 
Stehplatz 0,75 Mk. Schülerbillets 0,50 ME 
Klavier⸗Concert von Weber (Herr Grotzki) 
Sinfonie D- duet Haydn. 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm 


u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 


und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jückchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder? 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Nadfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter eit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Eröffnung der Bahn 


polizeilich genehmigt. Um zahlreichen Be⸗ 
ſuch bittet Anna Szymanski. 


Ein Ladenmüdchen 


kann ſich ſofort melden in der Bäckerei 
Culmerſtraße 340/41. 

Ein bis zwei möblirte Zimmer vom 1D- 

Dezember ab zu verm. Kulmerſtr. 332 

1 freundl. Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 

an ruhige Einw. z. verm. Breiteſtr. 908, 

AZ möblirtes Zimmer zu vermiethen bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 

Logis für einen Herrn zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 175 II. 


— —— . — ——— || 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Far 
milienwohnungen von ſogleich zu ver“ 

miethen. Näheres in der Expedition 

Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeb- 

zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
pe Parterrezimmer, Kab. u. Burjchengel- 

zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 
8 ar —— zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
Kleuie Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Eine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
I. April a. fr. J. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 

2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

miethet von ſogleich F. Stephan. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 87: 


If. m. J. n. K. m. Burſchgl. v. ſ.z.v. Bäderjtr.212%,1. 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Eine kleine Wohnung Cliabeihitr. 268 ſſt 


zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
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